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Nach den Litteraturangaben sind im Schwarzen Meer bisher folgende 
Ghaetognatha-Arten gefunden worden: Sagitta hipunctata Q. G., Sagitta tri- 
pteraD' Orb. und Sagitta pontica Ulianin (Bobrezky, I; Markusen, XVIII; 
Metschnikoff, XX; Ostroumoff, XXII; Sowinsky, XXV; Uljanin, 
XXXVI, XXXVII). 

Die äusserst kurze und unvollständige Beschreibung D'Orbigny’s, der 
von ihm gefundenen Sagitta, die Nichterwähnung solcher wichtiger Merkmale 
wie z. B. der vertikalen Rückenflosse und das Fehlen jeder weiteren Anga¬ 
ben über Sagitta triptera, veranlassten Grassi und Hertwig (VIII, XI) diese 
Form in ihren Monographieen mit vollem Recht als eine zweifelhafte anzu¬ 
sehen. 

Die von Ulianin beschriebene Spadclla pontica konnte von Niemand 
weiter gefunden werden und ebenso ist auch ihre Abbildung, soviel mir be¬ 
kannt ist, noch nirgends erschienen. Nach der kurzen Beschreibung dieser Form 
lässt sich vermuten, dass Ulianin junge Exemplare von Spadclla clraco 
Krohn vor sich gehabt hat, obgleich Ulianin seine Form eher der Spadclla 
cephaloptcra Busch näher stellt. Jedenfalls dürfte man sich bis auf weitere 
Funde von jeglichen Schlussfolgerungen enthalten müssen. 

Somit kann nur Sagitta hipunctata Q. G., als unzweifelhaft zur Schwarz¬ 
meer-Fauna gehörend, bezeichnet werden. 

Nach dem Material, das von mir im Sommer des Jahres 1904 in der Se- 
vastopoler biologischen Station gesammelt worden ist, und mir ferner von dem 
Leiter dieser Station Herrn S. A. Zernow auf meine Bitte während des 
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"Winters 1908/9 liebenswürdiger Weise zugesandt wurde, gelang es mir fol¬ 
gende Chaetognatha-Y ormen für das Schwarze Meer festzustellen: 

I. Sagitta Upunctata Q. G. Eine äusserst weit verbreitete Form, die 
wahrscheinlich einige Abarten bildet, welche jedoch noch nicht von einander 
unterschieden werden (vergl. Kofoid, XIII). Im Plankton des Schwarzen 
Meeres ist dieses die allergcwohnlichste Form. 

II. Sagitta euxina, nov. sp. (fig. 1, A.). 

Länge gegen 2 ctm., der Schwanzabschnitt beträgt l j h —y o der Gesammt- 
länge; 8 — 10 Greifhaken; 9 — 10 Vordemlmchen und 16 — 21 Hinter- 

zälmchen. Rumpf schmal und schw ach, Kopf von 
geringer Grösse; die Flossen abgerundet; die 
Vorderflossen beginnen beträchtlich hinter dem 
Bauchganglion. Der Solnvanzabschnitt unters¬ 
cheidet sich vom Rumpfabschnitt durch seinen 
bedeutend geringeren Diameter. Die Ovarien 
sind von geringem Umfang und beginnen in 
einem beträchtlichen Abstande vom Vorderrande 
der Hinterflosseu. Die corona ciliata ist auf 
fixierten Exemplaren nicht wahrnehmbar. 

Unterschied von den nahestehenden Arten: 
Von Sagitta enflata Gr. unterscheidet sich 
die neue Form durch die schmälere Körper¬ 
form, einen kleineren Schwanzabschnitt und eine grössere Zahl von Zähuchen. 

Von Sagitta Lyra Krohn und S. furcata Steinh. (Steinhaus., XXVI) 
(nach Ritter-Zähony (XXIV) sind diese beiden Namen Synonyme) unter¬ 
scheidet sich die neue Art durch die grössere Anzahl von Zähnchen, die Form 
und die Lage der Flossen, w'elche abgerundet und geteilt sind, und durch ihre 
im allgemeinen geringere Grösse. 

Von 5. zetcsios Fowler (XII) zeichnet sie sich durch ihre zahlreichen 
Zähuchen, den kürzeren Schwanzabschnitt und die Lage der Flossen aus. 

Von S. Upunctata unterscheidet sich S. euxina im allgemeinen durch 
ihre grössere Gestalt, den bedeutend kürzeren Sctwanzabsclmitt und die grössere 
Anzahl von Zähnchen. 

Von S. falcidens Leidy (XV) zeichnet sie sich durch den schmäleren 
Rumpf, die geringere Zahl von Greif haken und die zahlreicheren Vorder- 
zälmchen aus. 

S. euxina findet sich in einer Tiefe von ca. 25 Faden und ist seltener 
als S. bipunctata. 



Fig. 1. A.— Sagitta euxina , nov. sp.; 
zweimal vergrössert. B. — Kopf der 
Spadeila parvula , nov. sp.; Oc. I, 
ob. A Zeiss. 
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III. Spaddla parvula, nov. sp. (fig. 1, B.). 

Länge gegen 3 mm; 7—S Greifhaken; 4—5 Vorderzähnehen; die 
Hinterzähnclien sind, wie auch bei Spadclla schisoptera Con. (Conaut, III) 
und Sp. cephaloptera Busch (vergl. Grassi, VIII. p. 18), nicht ansgebildet. 
Rumpf- und Schwanzabschnitt von ungefähr gleicher Länge; die Form des 
Kopfes, corona ciliata, Tentakeln und Flossen wie bei Spadeila daparcdi 
Grassi; Färbung—gelblich; die Klebzellen am hinteren Teile des Körpers 
sind gut ausgebildet. 

Von Spadclla cephaloptera Busch (Grassi 1. c. p. 18) zeichnet sich 
diese Art durch die abgerundete Form des Kopfes, die ovale Form der corona 
ciliata und die geringere Grösse aus. 

Von den mediterranen Spadcllaclaparedi Grassi, Sp. musculosa Donc. 
(Lo Bianco, XVI) und Sp. profanda Donc. (Lo Bianco. XVI) unterscheidet 
sich diese Art durch ihre geringere Grösse und die kleinere Anzahl von Zälin- 
clien. Spaddla parvula ist bisher nur in der Bucht von Sewastopol gefunden 
worden (Zernow, XXXIX). 

Die Gattung Spadclla betrachte ich als die primitivste Form unter allen 
Ghactogvathen, erstens auf Grund der starken Ausbildung der Geschlechtsorgane, 
welche fast das gesammte Rumpfcoelom einnehmen, was zur Folge hat, dass 
die Scheidewand zwischen dem Rumpf- und Schwanzabsclmitt, (die die männli¬ 
chen Gonaden von den weiblichen trennt) fast in der Mitte des Körpers zu 
liegen kommt; zweitens den biologischen Eigentümlichkeiten nach, da sich 
die überwiegende Mehrzahl der Arten dieser Gattung nicht der pelagischen 
Lebensweise angepasst hat, sondern sich nahe vom Meeresgründe aufhält, 
ähnlich wie die Mehrzahl der den Ghaetognathen verwandten Gruppen und 
wie die wahrscheinlichen Vorfahren der Gattungen Sagitta und Krohnia. 

Bei der ausführlicheren Beschreibung von Spadclla parvula will ich vor 
Allem das Augenmerk auf den Bau derjenigen Organe richten, welche noch 
nicht vollständig geuug beschrieben worden sind, oder bei der Aufklärung 
der Frage von der systematischen Stellung der Chaetognatlia - Gruppe von 
Nutzen sein könnten. 

Das Epitheliom der Chaetognathen ist ein mehrschichtiges, wobei die 
unteren Zellschichten bei Spadclla eine besondere schwammige oder blasige 
Form annehmen (Fig 2, 3 etc. ep. v.). Ich glaube, dass ein solcher lockerer 
Bau des Epithels als ein Mittel angesehen werden kann die Körperoberfläche 
zu vergrössern, um ein langsameres Herabsinken des Tieres auf den Meeres¬ 
grund zu ermöglichen. Die lebenden Spadclla haben ein grösseres specifi- 
sches Gewicht als das Meereswasser, so dass die Tiere sofort auf den Boden 
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des Gefässes sinken, sobald sie die aktiven Bewegungen einstellen. Die 
Anpassung an eine pelagische Lebensweise konnte wahrscbeinbich auf zweierlei 

Arten erfolgen; entweder durch eine 
überaus starke Ausbildung des 
schwammigen Epithelialgewebes, wie 
wir dieses bei der pelagischen Form 
Spadeila draco Krolin sehen, oder 
aber durch Verminderung des spec. 
Gewichtes des Körpers, nie bei Sa¬ 
gitta-, desshalb bleibt Sagitta auch 
ohne active Bewegungen verhältnis- 
smässig lange im Wasser suspen¬ 
diert; das schwammige Epithelial¬ 
gewebe tritt bei Sagitta nur im Lar¬ 
venzustand als ein palingenetisches 
Anzeichen auf. Das schwammige 
Gebilde entwickelt sich in Form von 
Längsstreifen von geringem Umfange 
an der Stelle der Körperwand, wo die 
Mesenterialblätter sich von einander 
trennen und hat auf Querschnitten 
eine gewisse Aehnlichkeit mit pri¬ 
mitiven Blutgefässen, welcher Um¬ 
stand zu der irrtümlichen Folgerung 
Veranlassung geben könnte, dass bei 



Kopfes von Spaclella parvida. Oc. 4, ob. 6 Leitz. 
« — Spalt zwischen den Längs — u. Trausversal- 
Muskeln. C — coelom; c.c. — corona ciliata; d — 
Darm.; ep — Epidermis, ep. v — blasige Epithelzel¬ 
len; 1z — Kerne; m. ?. —Längsmuskeln; m. tr — 
transversaler Muskel; n —Nervencommissur zwi- 
chen Bauchganglion und Schlundganglion; t. o .— 
Tastorgan. 


den Chaetognathen schon ein System von Blutgefässen existiert. 

Das Nervensystem von Spadella ist im allgemeinen dem von Sagitta 
(Brandes, II; Delage, V; Grassi, VIII; Hertwig, XI)ähnlich. Ich möchte 
nur auf den Bau des Nervenstranges hinweisen, der das Bauchganglion 
mit dem Kopfganglion verbindet. Auf dem Querschnitt (Fig. 2, 3 C, n.) ist 
es deutlich sichtbar, dass dieser Strang ein doppelter ist, wobei sich seine 
beiden Hälften in dem Maasse, wie er dem Bauchganglion näher kommt, 
immer mehr und mehr voneinander trennen; näher zum Kopfe hingegen 
liegen beide Teile einander so eng an, dass eine Grenze zwischen ihnen nicht 
wahrnehmbar ist. Möglicherweise haben wir es hier mit Bündeln centripe- 
taler und ccntrifugaler Fasern zu tun. Von den Gefühlsorganen verdienen die 
Tastorgane (Fig. 3, A.) und die Corona ciliata (Fig. 3,B.) das grösste Inter¬ 
esse; letztere weist bei Spadeila eine einfachere Form auf, als bei Sagitta, 
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bei welchen dieses Organ meist in die Länge gezogen ist und eine mannig¬ 
faltigere Gestalt hat. Nach dem Querschnitt (Fig 3, B.) zu urteilen, könnte 
man vermuten, dass 
sich die Ektodermal- 
zellen, aus welchen 
sich die Corona ciliata 
bildet, unter die Ober¬ 
fläche des Epithels ver¬ 
tiefen und eine Röhre 
bilden; auf eine an¬ 
dere Weise Hesse sich 
die Entwickelung des 
Ring-kanals (Fig 3, 

B, x.), der auf dem 
Querschnitt deutlich 
sichtbar ist, nur schwer 
erklären. Die von 
Grassi (VIII, p. 71) 
unter dem Namen fo- 
setta retrocerebrale 
beschriebene und von 
Schneider (XXXII, 
p. 696) als neuropo- 
rus bezeichnete Ver¬ 
tiefung hinter dem 
Kopfganglion bei Sa- 
gitta steht wahrschein¬ 



lich in einem gewissen 
Zusammenhänge mit 
der corona ciliata, 
dürfte uns aber keines¬ 
wegs das Recht geben 
zu vermuten, dass sich 
das Kopfganglion bei 
Sagitta durch Invagination entwickelt hat, wie das Schneider (XXXII) 
voraussetzt. Es ist uns im Gegenteil bereits bekannt, dass sich das Kopfgan- 
gliou bei Sagitta durch Verdickung des Ektoderms bildet (Doncaster, 
VI, p. 360 u. and.). 


Fig. 3. A. Längsschnitt durch das Tastorgan von Spadeila parvula. 
Oc. 4, ob. G Leitz. B — Sagittalschnitt durch corona ciliata von Sp. 
parvula. oc. 4, Hom. Im. V 12 Seib. C — Querschnitt durch den 
Rumpf derselben (S. fig. 2) oc. 4. Hom. Im. l / l2 Seib. D. — Quer¬ 
schnitt durch das Ovarium derselben. Oc. 4, Ob. G. Leitz. a — Spalt 
zwischen Längs- 11 . Transversalmuskeln, c. c. — corona ciliata; 
cp—Epidermis; ep. v .—blasige Epitethzellen; h —Kerne; ÄZ.—Keim¬ 
lager; m. I .— Längsmuskel; 7ii.tr. — transversaler Muskel; n — 
Nervencommissur zwischen Bauchgangliou und Schlundganglion; 
ov.— ovum; ovd— Oviduct; x .—Ringkanal unter den Flimmerzellen. 
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Der Vorderrand der corona ciliata bei Spadeila ist weit vom Kopfgang¬ 
lion entfernt (vergl. Fig. I, B.) und die «fossetta retroccrcbrale» ist bei dieser 
Form augenscheinlich nicht ausgebildet. Am vorderen Ende der corona ciliata 
findet sich bei Spadella parvula eine Anhäufung von Zellen, die man als eine 
der fassefa rctrocerebralc bei Sagitta entsprechende Bildung deuten dürfte; 
das ganze Bild ist jedoch so dunkel, dass man hierüber noch nichts bestimm¬ 


tes sagen kann. 

Somit haben wir gewisse Gründe vorauszusetzen, dass die corona ciliata , 
wenigstens bei Spadella, durch Invagination entstanden ist, obgleich direkte 

Beobachtungen über die Entwickelung 
dieses Organes noch fehlen (Don- 
caster, YI, p. 372). Im Zusammen¬ 
hang hiermit könnte man aber darauf 
hin weisen, dass sich bei der Regene¬ 
ration bei Phoronis (Schultz, XXXIII) 
das Ganglion durch Invagination ent¬ 
wickelt. Ebenso zeigt der regenerierte 
Xerv in dem Strahl von Opliiura deut¬ 
lich einen röhrenförmigen Bau, wenn¬ 
gleich auch eine eigentliche Inva- 
giuation nicht beobachtet wurde (Da- 
wydoff, IV). 

Die Bildung des Ganglions durch 
Invagination wurde auch bei den Bryo- 
zoen (Saefftigen, Braem) und Bra- 
chiopoden (nach persönlicher Mitteilung 
C. Dawydoffs) constatiert. 

Ueber die Function der corona 
ciliata lässt sich noch nichts positives 
sagen, und desshalb ist es wohl besser 



Fig. 4. Frontalscliuitt durch den Kopf von 
Spadella parvula. Oc. 4, Ob. 6 Leizt. c — 
Kumpftoelont; d — Speiseröhre; clr — Kopf- 
driisen; pr — Greifhaken; kc — Kopfcoelom; 
k. 1c. — Kopfkappe in — Muskulatur des 
Kopfes; w. 1. — 1 ängsmuskel; f. o. — Tast¬ 
organ. 


sich vorläufig der 


Hertwig 


sehen 


Bezeichnung «Geruchsorgau» zu ent¬ 
halten. Wahrscheinlich stellt die corona 
ciliata nicht eine Bildung sui generis 
dar und kann eher mit dem Wimpe¬ 
rorgan der Itotatoria, den Wimperstreifen der Oberseite der Gastrotricha 
oder den Wimperringen der Trochophoren oder Veliger (Günter, X), ver¬ 
glichen werden. 
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Von besonderem Interesse sind die Escretions- und Geschlechtsor¬ 
gane der Chaetognathen. 

Der Samenkanal entwickelt sich hei Sagitta nach Doncaster (VI) aus 
dem Ektoderma und nur das innere Ende der cktodermalen Bildung tritt 



Fig. B. 4 Querschnitte durch deu Samenlsaunl von der vesicula seminalis bis zur inneren Öffnung. 
A, U.—Oc. 4,0b. G Leitz. 0, D —Oc. 4. Hom. Imm. l / l2 Seih; cf—Coelotelium; cp - Epidermis; 
ep.v .—blasige Epithezellen;/(.—Seiteuflosse; «t. Längsmuskel; >t-Kerven; sp.— Spermatozoen; 

spcl. — Spermaduct; t —unreife Bilduugs- Zellen der Spermatozoen; v. s .—vesicula seminalis. 


in Verbindung mit dem Coelotoel. Der Bau des Samenkanals von Scigitta ist 
bei Hertwig (XI) und Grassi (1. c. t 10 fig. 11, 12 u. a.) abgebildet. Bei 
Spaddla ist dieses Organ demjenigen von Scigitta ähnlich, nur tritt dank der 
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Verdickung der Epidermis und der Bildung von blasigen Zellen in demselben 
die Teilnahme des Ektodermas und des Coelotoels bei der Bildung des Ka¬ 
nals bei Spadeila noch deutlicher hervor. Man kann leicht den Uebergang von 
der Vesicula seminalis zum engen Kanal verfolgen, welcher sich anfangs 
zwischen den blasigen Zellen des Ektoderm hinzieht (fig. 5) und dann 
schräg durch das Coelotoel geht, etwas über der Linie, welche die beiden 
Seitenflossen verbinden würde. Nahe von der inneren Oeffnung des Kanals 
bildet das Coelotoel eine Verdickung von mehr oder weniger runder Form, 
mit dessen oberem Teile sich das Ende des ektodermalen Kanals vereinigt. 
(Fig. 5, D.) Hertwig erwähnt der «trichterförmig vertieften und flimmernden 
Mündung», jedoch habe ich an Präparaten weder im Kanal, noch an seinem 
inneren Ende Wimpern sehen können. Doncaster (VI, p. 391) weist darauf 
hin, dass dieser Kanal in keinem Falle als ein den Metanephridien der Anne¬ 
liden homologes Gebilde angesehen darf, da er bei Sagitta hauptsächlich aus 
Elementen des Ektoderm gebildet wird; aber «true nephridia are always 
chiefly mesodermal in origin»; ausserdem entwickelt sich dieser Kanal bei 
Sagitta erst spät, nämlich mit Eintritt der Geschlechtsreife. Die erste Erwi¬ 
derung verliert ihre Kraft, weil die Teilnahme des Ektodermas und des Me¬ 
soderm bei der Bildung homologer Organe weiten Schwankungen unter¬ 
liegen kann (Heteroplastie: Salensky, XXVIII; Methorisis: Schimke- 
witsch, XXXI). Was nun die zweite Entegnung anbetrifft, so darf es nicht 
ausser Acht gelassen werden, dass bei der beschleunigten Entwickelung, 
welche wir bei den Chaetognatlicn beobachten, die übliche Zeitfolge der Aus¬ 
bildung der einzelnen Organe wesentlichen Veränderungen unterworfen sein 
kann, und dass die Nephridien, die ihre eigentliche Funktion verloren haben 
und ausschliesslich der Ausfuhr der Geschlechtsprodukte angepasst werden, 
stark in ihrer Entwickelung Zurückbleiben können. Ausserdem wissen wir ja 
auch, dass die Larve einer der Gephyreen keine Nephridien besitzt, und die 
Bolle der Excretionsorgane von besonderen Zellen übernommen wird 
(Torrey, XXXV). Somit können wir den aus einem ektodermalen Kanal und 
dem mesodermalen Trichter bestehenden Samenkanal der Chaetognathen mit 
Gewissheit als eiu den Metanephridien der Anneliden und der ihnen verwandten 
Gruppen homologes Gebilde ansehen. 

Der sogenannte «Oviduct» der Sagitta entwickelt sich nach Doncaster 
aus Mesodermalzellen, die der Splanchnopleura entstammen und rings um 
die Anlage des Ovariums wachsen. 

Augenscheinlich kann dieses Gebilde in keinem Falle mit den Nephri¬ 
dien verglichen werden und stellt einen Teil der Gonade vor, die einem be- 


— 895 — 


sonderen Zweck angepasst worden ist. Der Ovidukt (ovispermadotto nach 
Grassi) dient nach der Meinung Hertwig's (XI) und Conant’s (III) als 
receptaculiun seminis. Bei Spaclella findet sich jedoch ein besonderes 


\ / 



Fig. 6. Längsschnitt durch das 
Ovarium von Spadella parvula :; 
Oc. 4, Ob. A Zeiss. Cop— Weib¬ 
liches Copulationsorgan; cl — 
Darm; ov— Ovum; r. s.— recepta- 
culum seminis; Z — Zellen, die 
zur Ernährung des Eies oder als 
Hülfszellen bei der Befruchtung 
dienen (Stevens, XXVII). 


receptaculum seminis, welches in Form einer 
Kugel nahe bei der weiblichen Genitalöffmung 
liegt (Fig. 6, 7; r. s.). Au den Präparaten konnte 
ich nicht mit Sicherheit die Lage der Oeffnung 
feststellen, welche das receptaculum seminis 
mit dem hinteren Ende des Oviductes verbindet; 
wahrscheinlich liegt diese Oeffnung gerade gege¬ 
nüber der äusseren. 



Fig« 7. Längsschnitt durch den hinteren Theil des Ovarium 
von Spadella parvula . Oc 4, Ob. G Leitz, l / 2 verkleiu. Cop — 
weibliches Copulationsorgan; ct — Coelotelium; d — Darm; 
ms — Mesenterium; ovd —Oviduct; rs —receptaculum seminis; 
sp — Spermatozoen; t — testis. 


Ich schliesse mich der Meinung Conant’s an, dass der Ovidukt nicht 
zur Ausführung der Eier dient, schon aus dem Grunde, weil die Eier erst 
nach und nach reif werden und nur das hinterste, dem Ausgang am nächsten 
liegende Ei eines Ausfiihrungskanales bedarf; wenn jedoch ein specielles re- 
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ceptaculum seminis vorhanden ist, so wird die Function dieses Kanals nicht 
recht verständlich. Gewisse Einschliessungen, die sich in den Zellen des Ka¬ 
nals beobachten lassen, legen den Gedanken nahe, dass er die Rolle eines 
Excretionsorganes spielt, obgleich eine bestimmte Antwort erst mittelst einem 
glücklich augestellten Versuch erhalten werden kann. 

Die Ausführungsöffuung des Ovidukts ist von einer besonderen Bildung 
umgeben, die teilweise Aehulichkeit miteinem Saugapparat besitzt (Fig. 6, 7; 
cop.); wahrscheinlich ist dieses ein Copulationsorgan, welches die vesicula 
seminalis des anderen Individuums während des coitus umfasst. Auch 
Gouret (VII) erwähnt eines Copulatiousorganes hei Spadclla Marimis. 

Grassi erwähnt eines «abbozzo di organo escretorio» (1. c. t. XII fig 1,2; 
p. 82,105 u 111) und vergleicht ihn mit den Excretionsorganen der Nema¬ 
toden. Bei Hertwig (XI) ist dieses Organ gleichfalls abgebildet (Taf. X, 
Fig. G). Jedoch steht dieser Kanal in keinerlei Zusammenhang mit den Excre¬ 
tionsorganen. 

Ausser den Längsmuskeln sind hei Spadella noch Transversalmuskeln 
vorhanden, welche sich nach innen zu von den ersteren befinden und diesen 
nicht fest anliegen, so dass ein Spalt entsteht (Fig. 2, 3; a), der sich allmählig 
verschmälert und in einen Kanal ausläuft, welcher sich fast bis zur Scheide¬ 
wand zwischen dem Rumpf- und Schwanzabschnitt hinzieht. Besondere Epi¬ 
thelwände besitzt dieser Kanal nicht, und ebenso kommt ihm auch wohl kaum 
eine specielle Function zu. Bei Sagitta , der ja die Transversalmuskelu fehlen, 
ist ein derartiges Gebilde natürlich nicht vorhanden. 

Die morphologische Bedeutung und die Function der Kopfdrüsen hei den 
Chaetognathen (Fig. 4; dr) ist noch ungewiss (vergl. Günter, X, p. 365). 
Gourret (VII) hält sie für Excretionsorgane, stellt sie sonnt den Segmental- 
organen des I (Kopf-) Segmentes gleich. In einen Zusammenhang mit dem 
Coelotoel treten diese Drüsen nicht, olgleich sie an einigen Punkten sehr nahe 
von ihm liegen. 

Ueber die drüsenartige Struktur des Epithels der inneren Wandung 
der Kopfkappe erwähnt Ritter Zähony (XXIII, p. 38). 


Die Frage über die systematische Stellung der Chaetognathen. 

In betreff der systematischen Stellung der Chaetognathen begegnen wir 
in der Litteratur hauptsächlich dreierlei Anschauungsweisen, die einen nähern 
sie den Mollusken (so in neuerer Zeit Günter), andere den Nematoden 
(Grassi, Doncaster), während die dritten sie als den Anneliden verwandt 
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anseheu imd zuweilen der Sammelgruppe Vermidea eiuverleiben (Bütschli, 
Ilertwig, Delage u. a.). 

Wenn wir uns zunächst der Argumentation Giinter’s (IX, X) zu¬ 
wenden, so möchte ich, um mich nicht zu wiederholen, nicht mehr die voll¬ 
kommen richtigen Entgegnungen Thiele’s (XXXIV) anführen und beschränke 
mich auf folgendes hinzuweisen: 

Auf Seite 364 (X)bestreitet Günter das Vorhandensein von zwei Me- 
tameren bei den Chaetognathen und betrachtet sie, wie auch die Mollusken, 
als unsegmentierte Tiere. In der Tat entwickelt sich nach den Untersuchungen 
Doncaster’s die Scheidewand zwischen dem Rumpf- und Schwanzabschuitt 
bei Sagitta aus den Zellen, welche die Gonade umwachsen und stellt folglich 
einen Teil des Genitalsystems und keineswegs ein Ilomologon der Dissipi- 
mente der Anneliden dar. Desshalb hat auch die frühere Anschauung, dass 
die Chaetognathen trimera ( trimetamera , triarticulatd) sind (Mastermann, 
XIX, Schimkewicz, XXX, Schneider, XXXII) ihre Begründung verloren. 
Das Kopfsegment teilt sich jedoch auf die typische Art und Weise von dem 
Rumpfsegment ab, und es liegt somit auch keinerlei Begründung vor, zu be¬ 
streiten, dass die Chaetoguathen oligomere, aus zwei Segmeuteu bestehende 
Formen darstellen. 

Auf P. 365 sagt Günter, dass die corona ciliata der «Preoral circlet 
of cilia of the Trochophor larvaof the Mollusca» analog ist, aber auch die Tro- 
chophoren der Anneliden und der diesen nahe stehenden Gruppen besitzen 
solche Wimperringe. 

Auf S. 366—7 heisst es weiter, dass die Kopf kappe dem Fuss der 
Mollusken analog ist, womit man sich wohl schwerlich einverstanden erklären 
dürfte. 

AufS. 368 werden die Querschnitte von Spadeila und Chaetodcrma 
verglichen; man muss sich aber erinnern, vlass die Chaetognathen auf Grund 
ebensolcher Querschnitte bald den Nematoden, bald den Anneliden genähert 
werden, mit einem Wort sind die Anzeichen so allgemein, dass sie keineswegs 
das beweisen, was eigentlich bewiesen werden soll. Ausserdem stellt Günter 
die Chaetoguathen den Cephalopoden näher, wesshalb er auch eher Quer¬ 
schnitte von Sepia oder Octopus hätte nehmen solleu, aber nicht von Chaeio- 
derma. Die Mollusken sind ja überhaupt so mannigfaltig, dass es immer 
gelingen dürfte einen Mollusken zu finden, dessen einzelne Organe eine äussere 
Aelmlichkeit, mit den Organen jedes beliebigen Tieres anfweisen. 

In Betreff der Bemerkung auf S. 365. lässt sich erwidern, dass die 
schwammige Struktur der inneren Epithelialschichten bei den Chaetognathen 
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nur eine ganz iiusserliclie Aehnliclikeit mit dem subcutanen Bindegewebe 
einiger Mollusken besitzt. 

Bezüglich S. 378. Der Arcliimollusk, von dem Günter sowohl die 
Chaetognathen wie auch die Mollusken ableitet, ähnelt einer der Gephyrea, 
womit eher die Unmöglichkeit bewiesen werden dürfte, jene beiden Gruppen 
untereinander zu vergleichen. 

Ebenso sind auch die Betrachtungen über die Gefühls- und Geschlechts¬ 
organe (S. 375—80) viel zu allgemein. 

Bez. S. 308. Das Skelett der Chaetognathen und Mollusken ist von 
verschiedener Herkunft. 

Bez. S. 381. Die Entwickelung des Bauchganglions der Chaetognathen 
und des Visceralganglions der Mollusken aus zwei Anlagen bildet eine viel zu 
allgemeine Aelmlickeit. Ebenso ist es auch vollständig falsch das Coelom der 
Chaetognathen, als Schizocoel zu deuten, nur aus dem Grunde, weil sich zeit¬ 
weilig, wenn die Sagitta -Larven stark in die Länge zu wachsen beginnen, die 
Blätter der Splanchno- und Somatopleura einander nähern. 

Nur in Bezug auf den allgemeinen Plan des Aufbaus des Nervensystems 
lässt sich eine Aehnliclikeit zwischen den Mollusken und Chaetognathen nacli- 
weisen, bei weitem aber nicht in dem Maasse, wie es Günter glaubt (vergl. 
Thiele 1. c.). Auf eine derartige Aehnliclikeit hat früher bereits Zelinka 
(XXXVIII, p. 149 — 150) hingewiesen, wobei die Chaetognathen und Mol¬ 
lusken in dieser Hinsicht keineswegs eine Sonderstellung einnehmen, da eine 
ähnliche Art und Weise des Baus des Nervensystems auch bei den Rotato- 
rieu, Brachiopoden und Bryozoen beobachtet wird. 

Mit einem Wort kennen wir kein einziges Anzeichen, welches ausschliess¬ 
lich den Mollusken und Chaetognathen allein zukommt; gerade im Gegenteil 
finden wir viele Unterschiede, welche auf den grossen Abstand zwischen diesen 
beiden Gruppen hinweiseu. Eine gewisse äussere Aehnliclikeit zwischen ihnen, 
lässt sich vollkommen durch die Convergenz der Anzeichen dank der gleichen 
Lebensweise erklären (z. B. Flossen bei Sagitta und den Cephalopodeu). 

Den Nematoden werden die Chaetoguathen hauptsächlich auf Grund des 
Vergleiches des Samenkanals und ebenso des «abozzo di organo escretorio» 
der Chaetognathen mit den Excretionsorganen der Nematoden, und in Folge 
der Aehnliclikeit des Baues des Muskelsystems bei beiden Gruppen, nahe 
gestellt. Wir haben jedoch bereits oben gesehen, dass der Samenkanal seinem 
Bau nach den Metanephridien entspricht, der «abozzo etc» hingegen in gar- 
keiner Beziehung zu den Excretionsorganen steht. Was nun die Muskeln und 
das Peritoneum anbelangt, so finden wir auch hier ein Anzeichen, welches 
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nicht nur den Cliaetognatlien und Nematoden, sondern auch den Archianne- 
liden zukommt (Salensky, XXIX, p. 318). 

Die Myocyten der Arcliianneliden durchlaufen bei ihrer Entwickelung 
ein Stadium, das dem Bau der Myocyten bei den Cliaetognatlien entspricht; 
weiter schreitet aber die Ausbildung der Myocyten bei den Arcliianneliden 
nur wenig fort. Ein Vergleich der Fig. 43 u. 45 Taf. XVII der Arbeit Sa- 
lensky’s und der Fig. 551 der Arbeit Schneider’s zeigt, dass wenn auch 
das Peritoneum bei den Arcliianneliden als eine besondere Zellschicht entwic¬ 
kelt ist, was bei den Cliaetognatlien nicht der Fall ist, in Bezug auf den Bau 
der Myocyten hingegen, zwischen den Archianneliden und Cliaetognatlien eine 
weit grössere Aehnlichkeit hervortritt, als zwischen den Cliaetognatlien und 
Nematoden. 

Somit bleibt die dritte Ansicht bestehen, dass die Cliaetognatlien mit 
den Anneliden verwandt sind. An dieser Stelle soll nicht die Frage entschieden 
werden, welche Stellung die Cliaetognatlien unter den zahlreichen Tiergruppen 
einnehmen, die die Seiten Verzweigungen des Hauptstammes darstellen, welcher 
mit den Ringelwürmern abschliesst; vorläufig genügt es festzustellen, dass der 
Platz für sic gerade hier gesucht werden muss. 

Ohne auf die speciellen Anzeichen einzugehen, welche sich hauptsäch¬ 
lich unter dem Einfluss der pelagischen Lebensweise und dank der Art des 
Fanges der Beute entwickelt haben, kann man die Chaetoguathcn als coelo- 
matische, oligomere, aus zwei Segmenten bestehende Würmer charakteri¬ 
sieren, wobei die Samenkanäle die Segmontalorgane des zweiten Metameren- 
paares darstellen, und die Kopfdrüsen möglicher Weise als die Segmentalor- 
gane des ersten Metamerenpaares betrachtet werden können. 

Das Nervensystem besteht aus einzelnen Ganglien, die mit einander 
durch Komissuren verbunden sind. Die Myocyten sind nicht vollkommen 
differenziert und das Peritoneum wird nicht durch eine besondere Zellschicht 
gebildet. 

Trotz des hohen Entwickelungsgrades einzelner Organe wie der Kopf¬ 
muskeln, der*Greifhakeu u. s. w. erscheinen die Chaetognathen als ziemlich 
primitiv gebaute Tiere, und Kowalewsky (XIV) hatte wohl teilweise Recht 
als er die Sagitta als «eine bleibende geschlechtliche Form» charakterisierte, 
«welche am meisten au die provisorischen, schwimmenden, serösen Hüllen, wie 
bei Pilidium, erinnert». 
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Die Parasiten der Chaetognathen. 

In der Coelomhöhle der Chaetognathen finden sich zuweilen parasitische 
Würmer (Mac-Intosh, XVII; Bronn’s Klassen u. Ordu. IV. Bd. Abt. I, Tre¬ 
matodes : p. 358. JV?. 366 ; p. 554, JV? 283 a;p. 363, J\s 404; n. a). Mir persönlich 
gelang es nur im Coelom des Rumpfabschnittes bei Sagitta bipundata eine 
Trematode von geringer Grösse und bei einer Sagitta euxina an derselben 
Stelle eine ziemlich grosse Nematode von ca 8 mm. Länge aufzufinden. 
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